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Erst Protest, dann Prosit 
Zur Eröffnung des Ergänzungsneubaus der Alice- Salomon-Hochschule in Hellersdorf wird Bausenator Gaebler auch von wütenden Anwohnern empfangen. 

OskarPaul 

Hellersdorf. Ganz allein stapft der 
Bausenator von seinem Dienstwa­
gen in Richtung des Neubaus an 
der Alice-Salomon-Hochschule 
(ASH) in Hellersdorf Dort wartet 
eine Handvoll Demonstranten auf 
Christian Gaebler (SPD). Sie hal­
ten Pappplakate in Händen, in 
den Boden haben sie Schilder ge­
rammt Darauf stehen Sätze wie: 
"Statt Abriss: Erhalt, Sanierung, 
Umbau." Und sie wollen dem Se­
nator einen Brief mit Forderun­
gen übergeben. Unterzeichnet ha­
ben ihn sieben Anwohnerinitiati­
ven, die sich gegen größere und 
kleinere Bauvorhaben im Bezirk 

wehren. Einige von ihnen haben 
bereits Tausende Unterschriften 
für ihre Anliegen gesammelt Sie 
kritisieren, dass die Bauvorhaben 
gegen die Interessen der Nach­
barn durchgesetzt werden, und 
fordern eine "gemeinwohlorien­
tierte" Baupolitik. Auch die Linke 
mischt beim Protest mit Die Bun­
destagsabgeordnete Katalin Gen­
nburg ruft ins Mikrofon: "Mar­
zahn-Hellersdorf ist fertig ge­
baut" 

Als Gaebler ankommt, bekom­
men viele der rund 30 Demons­
trierenden erst mal kaum mit Er 
spricht mit dem Anmeld er der De­
mo, nimmt den Brief entgegen, be­
tritt das Gebäude. Denn der An-

Bausenator Christian Gaebler (1., 
SPD) im Gespräch mit Anwohner 
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lass seines Besuchs ist h ein freu­
diger: die Eröffnung des Ergän­
zungsneubaus der ASH. Zehn 
Stockwerke hoch, mit Platz für bis 
zu 1700 Studierende, 48,6 Millio­
nen Euro teuer. Gebaut während 
der Pandemie, während des 
Kriegs gegen die Ukraine - Bauen 

war in den letzten Jahren nicht 
einfach. Die Freude ist groß, dass 
der Bau jetzt endlich fertig ist 

Im Erdgeschoss des Ergän­
zungsneubaus stehen Menschen 
in Anzug und Kostüm. Dazwi­
schen Studierende mit sogenann­
tem Palituch und selbst gedrehter 
Zigarette. Er glaube, der sei gut, 
sagt ein junger Mann über den 
Gratis-Prosecco. 

Dann begrüßt die Hochschul­
präsidentin Bettina Völter die An­
wesenden. Man merkt ihr die 
Freude an. Endlich eine Mensa. 
Endlich das Archiv vor Ort. Der 
Standort sei jetzt schon "attrakti­
ver" geworden, sagt Völter. Beson­
ders deutlich wird das, wenn man 

im Theaterseminarraum steht Im 
obersten Stock. Und seinen Blick 
über diesen weiten und grünen 
Bezirk schweifen lassen kann. 

Bausenator Gaebler begrüßt die 
Gäste, ebenso wie Wissenschafts­
senatorin Ina Czyborra (SPD). 
Knapp zehn Millionen Euro in­
vestierte die Hochschule selbst in 
den Bau. "Das sollte nicht der 
Weg sein", sagt die Senatorin 
selbstkritisch. Geld sparen zu 
müssen, um bauen zu können, 
und dafür auf Professuren ver­
zichten zu müssen. Dafür erntet 
sie hier natürlich Applaus. Auch 
die Bezirksbürgermeisterin Nadja 
Zivkovic (CDU) sagt ein paar 
Worte: ,Wir sind Nachbarn. Und 

wir gestalten den Raum gemein­
sam." Das Rathaus ist nur ein 
paar Gehminuten entfernt 

Nach den Reden nimmt sich 
der Senator kurz Zeit für die Mor­
genpost. Zeit für die Anwohner­
proteste, die Bebauung, die Nach­
verdichtung. Es brauche "Nach­
verdichtung", so der Senator. Man 
wolle "bezahlbares Wohnen" rea­
lisieren. "Da gibt es auch partei­
übergreifend großen Konsens." 
Aber: "Richtig ist die Forderung, 
dass die Infrastruktur mitwachsen 
muss." Gleichzeitig will er sich 
nicht vorwerfen lassen, diese zu 
vernachlässigen. So habe man 
zum Beispiel zuletzt drei Schulen 
im Bezirk eröffnet 
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